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Zur Wahl des Reichstags Präſidiums
ſchreibt u. a. noch der „B. L.-A.“:

Dove war zum Zweiten Vizepräſidenten gewählt und er-
klärte unter großer Bewegung und Heiterkeit, daß er die Wahl
annehme; man hatte eine Ablehnung erwartet, weil er vorher
ſich geweigert hatte, das Amt aus den Händen der Rechten
entgegenzunehmen. Tatſächlich iſt er mit den Stimmen der
Rechten, des Zentrums und der Nationalliberalen gewählt wor-
den, während ſeine eigenen Parteifreunde im dritten wie im
zweiten Wahlgange für den Sozialdemokraten Scheidemann
geſtimmt haben.

Nach Abſchluß der Wahl vertagte ſich das Haus bis zum
nächſten Dienstag.

Ueber die Schritte f ür eine Audienz beim Kaiſer dürfte
das neugewählte Präſidium erſt am Montag Beſchluß faſſen.
Wie wir hören, will Präſident Kaempf ſich zunächſt darüber
unterrichten, wie in gleichen Fällen die Beſtimmung gehandhabt
wurde, daß dem Kaiſer von der Konſtituierung des Reichs-
tagspräſidiums Mitteilung zu machen iſt. An Fällen wie dem
geſtern zum Abſchluß gelangten hat es nämlich in der Ge-
ſchichte des deutſchen Reichstages nicht gefehlt indem das Prä-
ſidium, das bei Beginn der Seſſion die Geſchäfte leitete, nach
Ablauf eines Monats andern Männern Platz machen mußte.
Dem Kaiſer iſt von der Wahl Kaempfs zum Präſidenten in
einem Telegramm Mitteilung gemacht worden, das ihm in
Bremen im Ratskeller überreicht wurde.

Wehrvorlage Erbſchaftsſteuer.
Die Wehrvorlage iſt bisher dem Reichstage noch nicht zuge-

gangen. Daß Das mit dem jüngſten Beſuche Haldane's in
Berlin zuſammen hängen ſollte, glaubt man nicht, man iſt viel-
mehr der Anſicht, daß die Finanzminiſter der deutſchen Einzel-
ſtaaten ſich bisher noch nicht haben darüber einigen können, in
welcher Weiſe die Mittel für die neue Vorlage aufgebracht wer-
den ſollen. Da auch die Erbſchaftsſteuer mehrfach genannt
worden iſt, dürfte es von Jntereſſe ſein, von nachſtehender Aus-
laſſung der „Leipz. Neueſt.“ Kenntnis zu nehmen.

Das genannte Blatt ſchreibt:
Faſt ſcheint es, als könnte man die Erbſchaftsſteuer über-

haupt begraben, denn die Regierung wird ſich offenbar nicht auf
eine Aktion einlaſſen, bei der ſie vermutet, daß ſie der unter-
liegende Teil bleiben würde. Und dieſe Vermutung ſcheint be-
rechtigt zu ſein. Man hat bei der Präſidentenkriſe des Reichs-
tages geſehen, wie unberechenbar die Mehrheitsverhältniſſe im
Reichstage ſind. Sie würden bei der Erbanfallſteuer unter
ganz den gleichen Geſichtspunkten noch unberechenbarer ſein.
Die Oppoſition der Rechten und des Zentrums iſt völlig ge-
nügend und ſtark genug, um den Uebrigen jede Suppe zu ver-
ſalzen, die „Mehrheit“ aber zu ſchwach, um alle Fineſſen, Schi
kanen und kleinen Mittelchen der Geſchäftsordnung und Praxis
zu vereiteln, die von den Gegnern zweifellos angewendet wür-
den. Die Mehrheit iſt eben im Gegenſatz zu der genügenden
Oppoſition für poſitive Aktionen größeren Stiles ungenügend.
Eine Regierungspolitik der ſtarken Hand, die die Erbſchafts-
ſteuer gegen die Konſervativen, Klerikalen und Polen durch-
bringen wollte, wäre alſo eine Attacke auf ſumpfigem Boden.
Und das um ſo mehr, als niemand weiß, ob die Sozialdemo-
kraten überhaupt für die Erbſchaftsſteuer als Deckung der Wehr-
vorlagen zu haben ſind. Sie nehmen die Erbſchaftsſteuer an,
zweifellos aber, wie man bisher weiß, doch nur wenn dafür
andere Steuern beſeitigt werden. Daran würde im vorliegen-
den Falle ſelbſtverſtändlich nicht gedacht werden, denn eine Be-
ſeitigung durch Reichsmonopole bei gleichzeitiger Deckung der
Wehrvorlagen durch die Erbſchaftsſteuer wäre eine große neue
Finanzreform gegen die faſt gleichwertige Oppoſition, zu der in
dieſem Reichstag keinerlei Möglichkeit gegeben iſt.

Daher ſind, wie geſagt, die Ausſichten der Erbſchaftsſteuer
höchſt ſchwache geworden. Es mag ſein, daß man Abſchwä-
chungen findet; es mag auch ſein, daß ein Teil der neuen Laſten
aus den Ueberſchüſſen aufgebracht werden ſoll; es mag alſo ſein,
daß man Kompromiſſe ſchließt und beiden Teilen entgegen-
kommt. Aber eine ſtarke Politik der Entſcheidung darf man
kaum noch erwarten. Nicht in dieſem Reichstage wenigſtens.
Alſo wohl überhaupt nicht. Daher muß man wohl leider ſich
für die nächſte Zeit gefaßt machen auf eine Politik des Kuh-
handels in größtem Stile. Es geht halt nicht anders.

Der Streik im Ruhrrevier beſchloſſen.
Eſſen, 10. März. Die Dinge haben den Lauf genommen,

den ſie nach ihrer Entwicklung nehmen mußten. Der Streik

iſt heute nachmittag 5 Uhr in allen öffentlichen Bergarbeiter-
verſammlungen des Ruhrgebietes verkündigt worden. Wohl-
gemerkt, der Streik der alten Verbändler, der Polen und der
Hirſch-Dunckerſchen, alſo des „Dreibundes“! Die Chriſtlichen
Gewerkſchaften erklären, daß ſie dieſen Streik in keiner Weiſe
unterſtützen. Die nichtorganiſierten Bergarbeiter haben ſich
bisher nicht geäußert. Es wurde folgende Erklärung verbrei-
tet: „Nachdem die Zechenverwaltungen des Ruhrgebiets die
ſelbſt vom chriſtlichen Gewerkverein als berechtigt anerkannten
Forderungen der Ruhrbergleute abgelehnt und auch den Ar-
beiterausſchüſſen in den letzten Tagen nichts Beſtimmtes ver-
ſprochen haben, hat die in Herne ſtattgefundene Revierkonferenz,
die von zirka 600 Delegierten beſucht war, beſchloſſen, in den
Streik zu treten. Kameraden! Nie war die Zeit ſo günſtig,
etwas zu erreichen, wie jetzt; denn die engliſche Kohlenzufuhr
iſt durch den engliſchen Rieſenſtreik ganz abgeſchnitten. Die
Konferenz richtet an alle Ruhrbergleute den dringenden Appell
zur Beſonnenheit, Ruhe und Diſziplin. Gleichzeitig verpflichtet
die Konferenz alle Ruhrbergleute zur ſtrengen Meidung des
Alkohols. Hoch die Einigkeit und Diſziplin der Ruhrbergleute.“

Eſſen, 9. März. Die Regierung hat die umfaſſendſten Vor
kehrungen getroffen, um bei einen Streik allen Eventualitäten
gewachſen zu ſein. So ſind geſtern und heute aus den Pro-
vinzen Hannoer, Schleswig-Holſtein, Schleſien, Poſen und vom
Mittelrhein Hunderte von Gendarmen und Poliziſten im Ruhr-
revier eingetroffen und in der Nähe der Zechen einquartiert
worden. Den einzelnen Bezirken ſind Gendarmerieabteilungen
in Stärke von 20 Mann zugewieſen. Ein großer Teil iſt be-
ritten. Die Beamten wurden auf telegraphiſchem Wege ins
Ruhrrevier beordert und mußten unverzüglich abreiſen. Auch
die königliche Schutzmannſchaft iſt verſtärkt worden. Beſondere
Vorkehrungen ſind bei denjenigen Zechen getroffen worden,
bei denen bei einem Streik die Zahl der Arbeitswilligen ver-
mutlich beſonders groß ſein wird. Wie wir aus beſter Quelle
erfahren, iſt die Verwendung von Militär nur in den äußerſt
notwendigen Fällen vorgeſehen. Die Regierung hat gerade
deshalb ſoviel Gendarmen zuſammengezogen, um nach Mög-
lichkeit ohne Militär auskommen zu können.

Dorimund, 9. März. Es ſteht feſt, daß den Arbeitswilligen
bei einem eventuellen Streik ausreichender Schutz gewährleiſtet
werden wird. Bei dem letzten Ausſtande 1905 war das nicht
dr Fall. Nicht nur in den Städten, ſondern auch in den Land-
kreiſen werden die Wege zu den Zechen mit einer genügenden
Anzahl von Beamten beſetzt ſein, und insbeſondere werden auf
den Zechen ſogenannte Wachtſtuben eingerichtet. Die Zechen
ſelbſt wollen während des Streiks nur in einer Schicht fördern,
die auf die Zeit von früh 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr gelegt
wird. Der Zu und Abgang der Arbeitenden von den Zechen
vollzieht ſich deshalb am hellen Tage, was den zum Schutz
der Arbeitswilligen getroffenen Maßnahmen zugute kommt.

Köln, 9. März. Heute abend gingen von hier über 200
Schutzleute, zum Teil beritten, in das Ruhrgebiet und in das
Saargebiet, wo man ebenfalls mit einem Ausſtand rechnet ab.
Auch aus Aachen gehen heute ſtarke Kommandos in das Aus-
ſtandsgebiet ab. Aus dem Frankfurter Bezirk ſind 140 Schutz-
leute, von Wiesbaden 2 Wachtmeiſter und 48 Polizeibeamte
zur Zuteilung an die Landratsämter im Ruhrgebiet geſandt
worden.

Hannover, 9. März. Unter den Bergleuten der Berg-
werke im Deiſtergebiet, namentlich in den fiskaliſchen Werken
von Bartlinghauſen, iſt es zu einer Lohnbewegung gekommen.
Die Forderung erſtreckt ſich auf einen Arbeitsverdienſt von
mindeſtens 100 M monatlich. Es iſt beabſichtigt, die Forde-
rung eventuell mit einem Streike durchzudrücken, der am 15.
März beginnen würde.

Waldenburg, 9. März. Nach dem Waldenburger Neuen
Tageblatt haben die niederſchleſiſchen Zechenbeſitzer beſchloſſen,
den Bergarbeitern vom 1. April ab freiwillig eine Lohnerhöh-
ung dergeſtalt zu bewilligen, daß dieſe auf den Stand von
1908 gelangt, den höchſten bisher gezahlten Satz.

Rücktritt des Oberbürgermeiſters Kirſchner.
Berlin, 9. März. Oberbürgermeiſter Kirſchner hat dem

Magiſtrat und den Stadtverordneten in einem Schreiben mit-
geteilt, daß er beabſichtige, in dieſem Jahre, und zwar am 1.
Juli, von ſeinem Amte zurückzutreten.

China als Republik.
Juanſchikais Einführung als proviſoriſcher Präſident.
Peking, 10. März. Juanſchikai wurde heute zum provi-

ſoriſchen Präſidenten in dem neuen Waiwupu-Palaſte einge

152. Jahrgang.

ſetzt. Anweſend waren Vertreter der Mandſchus, der Mon
golen, der Mohammedaner, der Tibetaner, ferner von Nan-
king, Wutſchang und anderen Provinzen, Delegierte des Heeres
und der Flotte, des Handels und zahlreiche Fremde. Die frem-
den Geſandtſchaften waren jedoch nicht vertreten. Juanſchikai,
in militäriſcher Uniform, trat durch eine Seitentür ein und ver-
las gegenüber dem Throne folgende Erklärung: „Da die Re-
publik errichtet worden iſt, müſſen viele Werke vollbracht wer
den. Jch werde mich treu bemühen, die Republik zu entwickeln,
die Nachteile der abſoluten Monarchie zu beſeitigen, die Vor-
ſchriften der Verfaſſung zu beachten, die Wohlfahrt des Landes
zu fördern und eine ſtarke Nation zuſammenzuſchweißen. Wenn
die Nationalverſammlung einen dauernden Präſidenten er
nennt, werde ich zurücktreten. Das ſchwöre ich vor der chi-
neſiſchen Republik.“ Die Nankinger und die übrigen Delegier-
ten gratulierten ſodann Juanſchikai und zwei Lamas mit gelben
Kleidern überreichten ihm Schärpen. Dieſer Teil allein gab der
Zeremonie einen orientaliſchen Einſchlag, da die Mehrheit der
Anweſenden Frack oder Uniform trugen. Eine Muſikkapelle
der Garde ſpielte angemeſſene Weiſen. Der Ton der Zeremonie
war feierlich, faſt pathetiſch. Die fremden Delegationen bil-
deten einen ſtarken Gegenſatz zu den Vertretern des alten Stils,
wie General Tſchangkweiti. Es bot ein typiſches Bild für den
Wechſel in China und die Beſtrebungen der jüngeren Führer.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. März. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten beſuchten heute den Gottesdienſt. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Dresden, 6. März. Zur Abwehr der Beſtrebungen des
ſozialdemokratiſchen Zentralverbandes wird am 31. März auf
einem Dresdener Fleiſchergeſellentage ein deutſch nationaler
Fleiſchergeſellenbund für Sachſen, Thüringen und Anhalt ſei-
tens der bereits beſtehenden lokalen Fleiſchergeſellenbrüder-
ſchaften begründet werden. Dem deutſch nationalen Fleiſcher-
geſellenbund, dem der neuzugründende Verband beitreten ſoll,
ſind zurzeit bereits die Verbände Brandenburg (Sitz Berlin),
Weſtdeutſcher Fleiſchergeſellenbund (Sitz Mülheim a. d. Ruhr),
Norddeutſcher Schlachtergeſellenbund (Sitz Hamburg), Flei
ſchergeſellenbund der Provinz Hannover (Sitz Hannover) und
Bund der Fleiſcher- und WurſtmachergeſelleneBruderſchaft
Oberſchleſien (Sitz Königshütte, O.-S.) angeſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Bad Liebenſtein, 9. März. Auf dem Bahnhofe zu Barch-

feld wurde der Hülfsbahnwärter Schmidt von einem außerfahr-
planmäßig verkehrenden Arbeitszug überfahren und ſofort ge
tötet. Der Verunglückte hinterläßt Frau und drei Kinder.

Aken, 8. März. Ein der Firma G. Naumann in Aken
gehöriger Kohlenkahn (Steuermann Sonnenburg) ſollte in
Stehla oberhalb Belgern abgeleichtert werden. Als der Leich-
ter herankam fuhr er auf den Kahn und beſchädigte ihn ſo
ſchwer, daß der Kahn mit der ganzen Kohlenladung beſtehend
auf 542 Tonnen, in den Grund ſank. Die Ladung gehörte
einer Firma in Neumühlen bei Hamburg.

Roßleben, 9. März. Heute nacht ſind im Salzbergwerke
durch ausſtrömende Gaſe zehn Mann betäubt worden. Einer
wurde getötet, die anderen konnten ins Leben zurückgerufen
werden.

Lokales.
Merſeburg, 11. März.

Perſonalnotiz. Dem ſtellvertretenden Vorſitzenden der
Landesverſicherungs- Anſtalt Sachſen-Anhalt, Landesrat Mölle
in Merſeburg iſt die Anlegung des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des
Herzoglich- Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären ge-
ſtattet worden.

Der Kreistag hielt heute mittag um 12 Uhr im Kreishaus-
ſaale eine Sitzung ab unter Vorſitz des Kgl. Landrats, Herrn
Grafen d'Hauſſonville, der die Erſchienenen begrüßte. Es
wurde ſofort in die Tagesordnung eingetreten. Der erſte Punkt
derſelben betraf die Wahl der Vertrauensmänner für die bei
den Amtsgerichten zuſammentretenden Ausſchüſſe. Sämtliche
vorgeſchlagenen Herren wurden widerſpruchslos gewählt, für die
Stadt Merſeburg an Stelle des verſtorbenen Stadtrats Kops
Herr Stadtrat Blankenburg. Die Schiedsmänner und deren
Stellvertreter wurden ebenfalls, wie vorgeſchlagen, wider-
ſpruchslos gewählt, ingleichen die Mitglieder und deren Stell-
vertreter der Einkommenſteuer-Veranlagungs- Kommiſſion vom
1. Januar 1913 bis 31. Dezember 1918. Als Mitglied der
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Nummer 60. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 12. März.
Landwirtſchaftskammer für Herrn Grafen v. Hohenthal, der
freiwillig ausgeſchieden iſt, wurde auf die Wahlzeit bis 31. März
1917 Herr Hofmarſchall v. Trotha, Exzell., Skopau, gewählt.
Alsdann wurden die Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe, des
Mobilmachungsfonds, der drei Wegebaufonds, der Kreisſpar-
kaſſe für 1910, ſowie der Haushaltsplan der Kreiskommunal-
kaſſe pro 1912 vorgelegt und genehmigt, bezw. die Rechnungen
entlaſtet. An einzelne Poſitionen knüpften ſich Debatten, über
die wir wegen Mangels an Raum in der vorliegenden Nummer
nicht berichten können.

Im hieſigen Flotkenverein wird übermorgen, am 13. ds.
Mts., Herr Major Langheld, der ein Zeitgenoſſe Emin Pa-
ſcha's und Dr. Peters iſt und manchen kühnen Strauß mit die-
ſen im Jnnern des ſchwarzen, damals noch völlig unbekannten
Erdteils beſtanden hat, über „die Länder am Victoriaſee“, mit
beſonderer Berückſichtigung der reichsdeutſchen Gebiete, ſpre-
chen. Durch ſeinen 20jährigen Aufenthalt in unſern Kolonien
hat er reiche Erfahrungen geſammelt, die er in feſſelndem Un-
terhaltungston wiedergibt. Manch heitere Epiſode, manche
luſtige Lagererinnerung flicht er in ſeine Rede, die er durch
trefflich gelungene Aufnahmen aus Tier- und Pflanzenwelt und
die Wiedergabe packender Szenen und charakteriſtiſcher Typen
der Bevölkerung vorzüglich illuſtriert.

Elektrizitätswerk. Es iſt damit zu rechnen, daß noch im
Laufe dieſes Monats bekannt werden wird, in welchem Sinne

die Elektrizitäts- Kommiſſion und der Magiſtrat entſchieden
aben.

Poſt Scheckverkehr. Jm ReichsPoſtgebiet iſt die Zahl der
Kontoinhaber im Poſtſcheckverkehr Ende Februar 1912 auf
64 666 geſtiegen. Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden im Fe-
bruar gebucht 1 103 Millionen Gutſchriften und 1 106
Millionen M Laſtſchriften. Das Geſamtguthaben der Konto-
inhaber betrug im Februar durchſchnittlich 130 Millionen A.
Jm Verkehr der Reichspoſtſcheckämter mit dem Poſtſparkaſſen-
amt in Wien der Poſtſparkaſſe in Budapeſt, der Großherzoglich
Luxemburgiſchen, der belgiſchen Poſtverwaltung und den ſchwei-
zeriſchen Poſtſcheckbureaus wurden faſt 6 Millionen um-
geſetzt und zwar auf 2 400 Uebertragungen in der Richtung
nach und auf 10 420 Uebertragungen in der Richtung aus dem
Auslande.

26. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 11. März.

Geſtern wurde hier der 26. Landtag der Provinz Sachſen
eröffnet. Der Eröffnung ging, wie üblich, ein Gottesdienſt
im Dom vorauf, an dem auch Se. Exzell. der Kommandierende
General des 4. Armeekorps, Sixt v. Armin, ſowie das Offizier-
korps des hier garniſonierenden Bataillons teilnahmen.

Das Namens- Verzeichnis weiſt 137 Abgeordnete auf.
Um 12 Uhr mittags verſammelten ſich die Abgeordneten im

Sitzungsſaale des Neuen Ständehauſes, die Tribünen waren
überfüllt, ein Summen und lebhafte Unterhaltung im Saale,
bis zehn Minuten nach 12 Uhr der Königliche Kommiſſarius,
Se. Exzell. Oberpräſident v. Hegel, den Sitzungsſaal betritt.
Sofort wird es ſtill, und nunmehr heißt der Herr Oberpräſident
namens der Kgl. Staatsregierung die Herren Abgeordneten
herzlichſt willkommen.

Die Anſprache lautete: Hochgeehrte Herren! Zufolge Kö-
niglichen Erlaſſes einberufen, treten Sie heute zum 26. Provin-
ziallandtage der Provinz Sachſen, als deren durch die geſetz-
lichen Neuwahlen beſtellte Vertretung, zuſammen. Namens
der Königlichen Staatsregierung heiße ich Sie zum Beginn
Jhrer wichtigen, dem Wohle der Heimatprovinz gewidmeten
Arbeiten von Herzen willkommen! Seit dem letzten Landtage
iſt die Provinz Sachſen, wenn auch nicht von ſchweren Kata-
ſtrophen heimgeſucht, ſo doch von ſehr empfindlichen Schäden
durch Viehſeuchen und namentlich durch die in ihr ſo beſonders
verheerend aufgetretene Dürre des vorigen Sommers betroffen
worden; die hierdurch am meiſten geſchädigten Erwerbszweige
werden aber ſo hoffen wir vermöge der kräftigen wirt-
ſchaftlichen Grundlagen, auf welchen ſie beruhen, dieſe Verluſte
ohne dauernde Folgen aus eigener Kraft und ohne weitere, als
die vom Staat gewährten generellen Hilfsmaßnahmen über-
winden. Dagegen wird die ſtets bewährte Hilfsbereitſchaft der
Provinz noch einmal für zwei Nachtragsbewilligungen be-
ſcheidenen Umfanges zugunſten der im Jahre 1909 durch Hoch-
waſſer geſchädigten Landesteile und mit einer ebenfalls nicht
erheblichen Neuzuwendung an die im Jahre 1910 durch Un-
wetter geſchädigten Bewohner des Mansfelder Seekreiſes in
Anſpruch genommen werden, in beiden Fällen unter der üb-
lichen Beteiligung der Staatskaſſe. Als Vorlagen der
Staatsregierung werden Jhnen aufgrund des Geſetzes über die
öffentlichen Feuer-Verſicherungsanſtalten von 1910, welches
dieſen Anſtalten die freie und umfaſſendere Verfolgung ihrer
volkswirtſchaftlich ſo wichtigen Ziele ermöglicht, die für die 3
großen Sozietäten der Provinz neu aufgeſtellten Satzungen
in wohlvorbereiteter und von der ſtaatlichen Zentralbehörde
bereits vorgeprüfter Form zur Beſchlußfaſſung zugehen. Die
neue Reichs- und Preußjiſche Viehſeuchengeſetzgebung der Jahre
1909 und 1911 erweitert nach verſchiedenen Richtungen hin die
Schadloshaltung für Viehverluſte und damit die Bekämpfung
der Seuchen und führt der Provinzialverwaltung weſentlich
größere Zuſtändigkeiten auf dieſem Gebiete zu, Neuerungen,
welche den Erlaß einer neuen Viehſeuchenentſchädigungsſatzung
erfordern; auch dieſe Satzung, nach eingehenden Beratungen
mit dem landwirtſchaftlichen Miniſterium entworfen, wird
Jhrer Beſchlußfaſſung unterliegen. Der Haushaltsplan der
Provinz für die Rechnungsjahre 1912 und 1913 weiſt wiederum
eine erhebliche Steigerung der provinziellen Verwaltungsauf-
gaben und damit des für ihre Erfüllung notwendigen Geld-
bedarfes auf. Die bedeutendſten Mehraufwendungen erfor-
dern das Verkehrsweſen infolge der bereits von dem 25. Pro-
vinziallandtag eingeleiteten weiteren Verſtärkung der Chauſſee-
unterhaltung, ſowie infolge weiterer Unterſtützung des Klein-
bahnbaues; ferner die Schuldenverwaltung entſprechend der
weiteren Aufnahme früher bewilligter Anleihekredite; ſodann
die Fürſorge für Geiſteskranke, Taubſtumme und Blinde in-
folge der fortgeſetzt wachſenden laufenden Bedürfniſſe und der

demnächſtigen Fertigſtellung und Eröffnung der neuen Landes-
heilanſtalt Pfafferode. Ein Mehrbetrag von 80,000 A ferner
ſoll der kräftigeren Förderung der Landesmeliorationen, ins-
beſondere auch im Eichsfeld, ein ſolcher von 20,000 A der Aus-
führung der erwähnten neuen Viehſeuchengeſetze dienen. Einen
neuen Ausgabepoſten erfordern die vom vorigen Landtag be-
ſchloſſenen, inzwiſchen eingerichteten Wanderarbeitsſtätten, von
welchen in Verbindung mit der Organiſation eines allgemeinen
öffentlichen Arbeitsnachweiſes eine allmähliche Geſundung des
Wandererweſens und die beſſere Regelung des Arbeitsmark-
tes gemäß den Zielen des Stellenvermittlergeſetzes vom 2.
Juli 1910 erhofft wird; die Mehrbelaſtung der Provinz mit
80,000 A dürfte jedoch durch den Wegfall der Koſten der bis-
herigen Verpflegungsſtationen der Kreiſe und durch die Ent-
laſtung der Bevölkerung von der Bettelplage mehr als ausge-
glichen werden. Die Fürſorgeerziehung Minderjähriger, ſeit
ihrem jetzt elfjährigen Beſtehen in ſteter Entwickelung und Ver-
vollkommnung begriffen, ſtellt auch jetzt wieder große Mehran-
forderungen ſowohl durch Erhöhung der laufenden Bedürfniſſe,
wie auch beſonders im Extraordinarium. Als unerläßlich hat
ſich neben mannigfachen Ergänzungen an den beſtehenden An-
ſtalten und leihweiſer Unterſtützung privater Erziehungshäuſer
zu unentbehrlichen Verbeſſerungen die Herſtellung einer neuen
Erziehungsanſtalt für männliche, ſchulentlaſſene Zöglinge her-
ausgeſtellt, welche bei Wahrung der zur Erreichung des Er-
ziehungszweckes notwendigen Erforderniſſe, aber unter Ver-
meidung unnötiger Zutaten mehr als 1 Million koſten ſoll.
So empfindlich dieſe Ausgaben ſind, die Bedeutung der Für-
ſorgeerziehung und das Jntereſſe der Geſamtheit an ihrer mög-
lichſt vollkommenen Ausführung iſt namentlich in der heuti-
gen den Jugendfragen mit Recht beſonders zugewandten Zeit

zu groß, um weſentliche Abſtriche an den dazu erforder-
lichen Mitteln zu geſtatten. Endlich ſoll auch die Kunſt durch
höhere Bewilligungen zur Erhaltung der vielen wertvollen ge-
ſchichtlichen Denkmäler in der Provinz und die Wiſſenſchaft in
Form der Unterſtützung geſchichtlicher Forſchungen weiter ge-
ſchützt und gefördert werden. Bei eingehender Prüfung wer-
den Sie gewiß die Sorge für ſparſame und wirtſchaftliche Ge
ſtaltung des Entwurfs nicht vermiſſen; die ſich trotzdem er-
gebende Erhöhung der Provinzialabgaben erſcheint als eine
zwar unerwünſchte, aber nicht vermeidbare und zudem die
Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler keineswegs überſchreitende
Maßnahme. Um größere Schwankungen in der Belaſtung
der Steuerzahler in den verſchiedenen Etatsperioden künftig
möglichſt zu vermeiden, wird Jhnen die Bildung eines Aus-
gleichsfonds nach dem Vorgange der preußiſchen Staats-Finanz-
Verwaltung und anderer großer Korporationen vorgeſchlagen,
zugleich auch eine Aenderung der Rechnungsprüfung empfoh-
len, welche ein gründlicheres und zugleich ſchnelleres Verfahren
hierbei ermöglichen ſoll. Jm übrigen werden Sie Jhre
Fürſorge der weiteren Regelung der Verhältniſſe der Provin
zialbeamten, ferner der Feſtſetzung von Reglements für ver-
ſchiedene Landesanſtalten insbeſondere auch für die Taubſtum-
men und die Blinden- Anſtalten nach dem Geſetz über die Be-
ſchulung taubſtummer und blinder Kinder vom Jahre 1910
zu widmen und endlich eine Reihe von Wahlen vorzunehmen
haben. Hochgeehrte Herren! Jm Laufe des kommenden Jah-
res wird, wie wir hoffen dürfen, das Auge des Landesherrn
auf der Provinz Sachſen ruhen! Wie unſer aller Herzen Sei-
ner Majeſtät unſerem Allergnädigſten Kaiſer und König freudig
entgegenſchlagen, ſo werden auch Sie bei Jhrer Arbeit in Er-
kenntnis des Ernſtes der Zeit von um ſo feſterer Treue und Hin-
gebung zu den in langer geſchichtlicher Entwickelung allein be-
währten monarchiſchen Grundlagen unſeres Staates und Rei-
ches getragen ſein. Mit dem Wunſche, daß Jhre Beratungen
der Provinz und deren Bewohnern zum Heile dienen mögen,
erkläre ich den 26. Landtag der Provinz Sachſen für eröffnet.

Als älteſtes Mitglied übernimmt zunächſt Abg. v. Buſſe-
Zſchortau den Vorſitz, konſtatiert die Beſchlußfähigkeit es
fehlen 12 Abgeordnete und bringt dann ein Hoch auf Se.
Maj. den Kaiſer und König aus, in das alle Anweſenden leb-
haft einſtimmen.

Als Präſident wird nunmehr auf Antrag des Fürſten zu
Stolberg Graf v. Wartensleben und als deſſen Stellvertreter
Oberbürgermeiſter a. D. Schneider- Magdeburg gewählt. Beide
Herren nehmen die Wahl dankend an. Als Schriftführer
werden gewählt die Herren: v. Richter, v. Erffa, Baecker
(Schleuſingen) und Schirmer (Wittenberg). Alsdann wird
der Landtags-Vorſtand und die Kommiſſions- Kommiſſion (zur
Wahl der einzelnen Kommiſſionen beſtimmt) gewählt.

Das Andenken der ſeit der letzten Tagung verſtorbenen bei-
den Mitglieder wird durch Erheben von den Sitzen geehrt, es
werden die Namen der neu gewählten Abgeordneten bekannt
gegeben darunter Se. Exzell. Dr. Frhr. von WilmowoskiMerſe-
burg als Abgeordneter für Eckartsberga.

Der Schriftführer, Herr Abg. Baecker bringt hierauf eine
Reihe von Anträgen bezw. Geſchäftsbericht und Satzungen zur
Verleſung, die eingegangen ſind vom Kgl. Ober-Präſidium, vom
Provinzial- Ausſchuß und den Feuer-Sozietäten der Provinz.

Gerichkszeitung.

Halle, 8. März. Der Redakteur Gottlieb Kasparek vom hieſigen
„Volksblatt“ wurde von der Strafkammer wegen Beleidigung des Se
kretärs vom nationalen Arbeiterverbande in Eilenburg, Theodor Fran-
ke, zu 600 Geldſtrafe verurteilt. Am 13. Januar veröffentlichte er
im „Volksblatt“ unter der Spitzmarke „Nationale Erziehungsarbeit
eine Notiz, in der behauptet wurde, die Frau des Eilenburger Sekretärs
ſei eines nachts von dieſem auf der Promenade geſchlagen worden. Auf
ihre lauten Hilferufe ſeien Paſſanten herbeigeeilt, hätten aber vom
Sekretär die unwahre Auskunft erhalten, ein anderer habe die Frau
mißhandelt. Doch hätten ſie das nicht geglaubt, ſondern empört ihn
ebenfalls verprügelt. An dieſe Mitteilungen wurden dann noch einige
ſpöttiſche Gloſſen geknüpft. An dem Berichte war, Er die Perſon
des Sekretärs in Frage kam, kein wahres Wort. atſache war nur,
daß ſeine Frau eines Nachts auf der Promenade von einem fremden
Manne beläſtigt wurde und deshalb Paſſanten um Hilfe anrief. Kas-
parek gab vor Gericht auch offen zu, er könne die in der Notiz enthaltenen
Behauptungen nicht aufrechterhalten.

Leipzig, 9. März. Vor dem Reichsgericht wurde u. a. folgendes
verhandelt: Die Maſſeuſe Auguſte Kieſewetter, die in München ein
Inſtitut für hygieniſche Körperflege inne hat, und die Maſſeuſe Sie
gert boten, wie ſeinerzeit mitgeteilt, einer adeligen Dame, die gerne mit

reichen Herren flirtete, kosmetiſche Mittel an zur Erhaltung des Teints,
zur Erzielung eines ſtarken Augenglanzes und einer ſchönen Büſte. Für
die drei Mittel ſollte die Lebedame 60 000 A zahlen. Sie würde, wie
ihr die Kieſewetter ſagte, am nächſten Tage die Rezepte an eine Ameri
kanerin für 70 000 Kweiterverkaufen können. Durch dieſe Vorſpiegelun-
gen bwogen, zahlte die Dame den vollen Preis. Die beiden Maſſeuſen
konnten ſich aber ihrer reichen Beute etwa 5 A hatte ihnen die Her
ſtellung der Mittel gekoſtet nicht lange erfreuen. Denn kurz darauf
wurde gegen ſie ein Strafverfahren wegen Betrugs eröffnet; die 60 006

wurden ihnen abgenommen und beide vom Landgericht München
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Jhre eingelegte Reviſion wurde
nunmehr vom Oberſten Gerichtshof verworfen.

Dresden, 9. März. Wegen Gehorſamsverweigerung, Achtungsver
letzung und Beleidigung wurde der Oberleutnant Uhlemann vom 12.
TrainBataillon vom Kriegsgericht zu 3 Monaten Feſtung verurteilt.
Uhlemann hatte einen ſchweren Konflikt mit ſeinem Hauptmann, worin
das Motiv der Beleidigung zu ſuchen iſt. Die Beweisaufnahme und
die Urteilsbegründung fand n unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. März. Ein erſchütterndes Gegenſtück zu dem großen

Aſyliſtenſterben im ſtädtiſchen Obdach hat ſich, wie erſt jetzt durch die
Kriminalpolizei aufgedeckt wurde, unter den Kunden eines Gaſtwirts
in der Yorkſtraße zugetragen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind
dort kurz nacheinander zahlreiche Stammgäſte des Wirts an Methyl-
vergiftung geſtorben, und die Unterſuchung hat ergeben, daß der tödliche
Alkohol von dem bekanntlich in Haft genommenen Charlottenburger
Drogiſten Scharmach bezogen worden war.

Berlin, 9. März. Der Zuſtand des Raubmörders Trenkler hat
ſich derart verſchlechtert, daß auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft des
ſonſt noch täglich vor dem Unterſuchungsrichter ſtattfindende Verhör
vorläufig für 14 Tage ausgeſetzt wird. Trenkler hatte auch geſtern
e heftiges Lungen bluten, ſo daß ihn der Arzt zweimal beſuchen
mußte.

Plauen, 9. März. Als heute früh der verheiratete Poſtbote Höfer
einen Geldbeutel von dem Schnellzuge, der um 3 Uhr 20 Min. früh aus
Leipzig hier eintrifft, nach dem Poſtamt bringen ſollte, ergriff er mit dem
Gelde die Flucht über die Gleiſe und konnte bisher nicht ergriffen wer
den. Jm Stadtpark wurde der leere Beutel gefunden.

Berlin, 9. März. Ueber eine Aufſehen erregende Verhaftung wird
berichtet: Schon ſeit längerer Zeit waren bei der Kriminalpolizei Be
ſchwerden darüber eingelaufen, daß in Moabit ein etwa 40 jähriger
Mann ſich mit allerhand Verſprechungen und Anerbietungen an halb-
wüchſige Schulknaben herandränge. Von den Eltern einer ganzen An-
zahl der beiteiligten Knaben wurde deshalb Strafanzeige „gegen Un
bekannt“ wegen tätlicher Beleidigung erſtattet. Wiederholt hatten
Kriminalbeamte den Betreffenden beobachtet, und dieſer Tage wurde er
feſtgenommen. Zum Erſtaunen der Polizeibeamten legitimierte er ſich
auf der Wache als Schriftführer der Deutſchen Sittlichkeitsvereine Wil
helm v. H. Jn fünf Fällen wird Anklage gegen ihn erhoben werden.

Bromberg, 9. März. Großes Aufſehen erregt die durch plötzlich
eingetroffene Beamte der Berliner Staatspolizei erfolgte Verhaftung
einer Dame, deren Mann kürzlich in Berlin verhaftet ſein ſoll. Als
Grund der Verhaftung wird Spionage angegeben, die ſich auf öſtliche
und weſtliche Feſtungen erſtreckt haben ſoll, auch umfangreiche Beſchlag
nahmungen ſind erfolgt.

RNewyork, 9. März. Jn Chikago ſind zwei anſtoßende Logierhäuſer,
von denen eins der Heilsarmee gehört, heute früh niedergebrannt. Jn
den Räumlichkeiten befanden ſich 200 Gäſte, deren ſich eine furchtbare
Panik bemächtigte, Männer und Frauen beſetzten in dichtem Knäuelk
die Treppen. Die Feuerwehr war machtlos. Viele Perſonen ſprangen
aus den Fenſtern, andere verbrannten in den Betten. Bisher wurden
6 Leichen geborgen, doch wird die Zahl der Toten auf mindeſtens 20
angegeben. Die Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt. Beide Ge
bäude waren alt und feuerunſicher.

Kaſſel, 9. März. Geſtern ſind zwiſchen Kaſſel und Fritzlar 30 Zl-
geuner in einem Walde feſtgenommen und nach Kaſſel gebracht wor
den. Während 27 von ihnen nach Hannover abgeſchoben wurden, führte
man die übrigen 3 der Staatsanwaltſchaft zu, weil man ſie für die Mör-
der des Förſters Romanus hielt. Sie mußten aber aus der Haft ent-
laſſen werden, da die gerichtlichen Behörden nach ſtundenlangen Feſt-
ſtellungen und Verhören ermittelten, daß ſie mit den drei geſuchten Mör-
dern des Förſters nicht identiſch ſind, obwohl zwiſchen ihnen und den
Geſuchten, bei dem Ebender und Reinhardt, in Größe und Körperbe-
ſchaffenheit große Aehnlichkeit beſteht. Alle drei ſind, wie auch ihre
bei ihnen befindlichen Väter, abgeſchoben worden.

Köln, 9. März. Jn der Dunkelheit ſtieß auf der Chauſſee zwiſchen
Cuchenheim und Eſſig ein Automobil mit einem unbeleuchteten Fuhr-
werk zuſammen. Der Beſitzer des letzteren wurde getötet.

Paris, 8. März. Jn einem Vororte von Melilla wurde geſtern die
Familie Gonzales von Marokkanern überfallen. Gonzales, ſeine Frau
und eine 30jährige Tochter wurden getötet, während zwei andere Kinder
der Famile verſchwunden ſind. Man nimmt an, daß ſie von den Ma-
rokkanern verſchleppt worden ſind. Das Beſitztum wurde vollſtändig
ausgeplündert.

Kleines Feuillekton.
Eine Opernaufführung am Fuße der Pyramiden. Verdis „Aida“

wurde dem „B. T.“ zufolge am Fuße des Cheops-Pyramide unter frei-
em Himmel bei Vollmondſchein aufgeführt. Die beiſpiellos herrliche
Szenerie machte den Eindruck der Vorſtellung unvergeßlich, ſo wenig
künſtleriſch der Gedanke dieſer neueſten Freiluftſenſation an ſich auch
ſein mag. Die Aufführung durch italieniſche Sänger war ſehr gut.
Die Aufführung hat, einer weiteren Meldung zufolge, bei dem exklu-
ſiven internationalen Publikum einen großen Erfolg errungen.

Die Bahnhofsdroſchke. Man erzählt aus Halle a. S.:
Der Bahnhof iſt bei den Droſchkenkutſchern der Stadt Halle
verpönt. Namentlich am Abend iſt hier niemals eine Droſch-
ke zu haben und viel Klagen ſind desahlb ſchon an den Magi-
ſtrat gelangt. Und der ſagte ſich: Das muß anders werden!
Jm Stadtverordnetenkollegium wurde beſchloſſen: Künftighin
hat bei Tag und bei Nacht am Bahnhof mindeſtens eine Droſch
ke zu ſtehen. Ein Fremder, der jeden Monat nach Halle kommt,
war aufs angenehmſte überraſcht, als er dieſer Tage es
war abends nach 10 Uhr am Bahnhof eine richtiggehende
Droſchke vorfand. Eiligſt, auf daß ihm niemand zuvorkäme,
ſtürzte er ſich auf das Fahrzeug, rüttelte den Kutſcher wach
und nannte ihm Straße und Hausnummer. Aber ein Lächeln
verklärte des Biederen Antlitz, als er, ohne ſich von ſeinem be
quemen Sitze zu rühren, erklärte: „Ne, Männeken, machen
Sie man ruhik mit de Beene zu Hauſe. Strengſte Vorſchrift,
uff dem Bahnhof muß immer, bei Tag und Nacht, eene Droſchke
ſind, und die eene bin heite ick.“
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Nummer 60. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sanntagsblatt“. Dienstag, den 12. März
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Sämtlichen Mannſchaften des Be-

urlaubtenſtandes der Armee und
Marine, deren Einberufung im
Mobilmachungsfalle planmäßig vor
geſehen iſt, werden im Frieden
Kriegsbeorderungen ausgehändigt.

Außerdem erhalten diejenigen
Mannſchaften, die im Mobilmachungs-
falle zunächſt nicht gebraucht werden,
im Frieden bereite Paßnotizen aus
gehändigt.

Die Aushändigung dieſer Kriegs
beorderungen und Paßnotizen findet
in der Zeit vom 16. März bis
Anfang April cr. durch die
Ortsbehörden beziehungsweiſe in
Weißenfels durch Ordonnanzen des
Bezirkskommandos ſtatt. Die außer
Kraft tretenden Kriegsbeorderungen
und Paßnotizen von den Mann-
ſchaften der Landwehr II. Aufgebots
ſind bei dieſer Gelegenheit zirückzu
geben.

Von den übrigen Mannſchaften
erfolgt die Abgabe gelegentlich der
Frühfahrs Controllverſammlungen
Die bisher dem Bezirkskommando
noch nicht zur dienſtlichen Kennt
nis gebrachten Wohnungsverände-
rungen ſind ſofort zu melden. Die
Nichtbefolgung dieſer Meldung wird
ſtreng beſtraft.

Die Mannſchaften haben dafür
Sorge zu tragen, daß in der Zeit
vom 16. März bis Anfang April er.
falls ſie nicht ſelbſt zu Hauſe ſein
können, eine andere Perſon des
Hausſtandes mit Empfangnahme
der neuen beziehungsweiſe Rückgabe
der veralteten Kriegsbeorderung oder
Paßnotiz beauftragt iſt.

Jeder Mann, der bis zum f31.
März er. einſchließlich keine Kriegs
beorderung oder Paßnotiz erhalten
hat, hat hiervon dem Bezirkskom-
mando ſchriftlich oder mündlich als
bald Meldung zu erſtatten. Wer
die Meldung unterläßt, wird beſtraft.

Weißenfels, den I. März 1912.
Königliches Bezirkskommando.

Vorſtehendes bringe ich hiermit
zur öffentlichen Kenntnis.

Die Magiſtrate und Gemeindevor-
ſtände erſuche ich, die Bekannt
machung in geeigneter Weiſe zur
Kenntnis der Einwohner zu bringen.

Merfeburg, den 4. März 1912.
Der Königliche Landrak.

J. V.
Walbe, Stellv. Kreisſekr.

Bekannkmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Kötzſchen, Kreis Merſeburg
erloſchen iſt, werden die durch meine
Bekanntmachung vom 6. Januar d. J.
angeordneten Maßnahmen aufge-hoben. b 4Merſeburg, den 11. März 1812.

Der r a Landrak.
Walbe, Stellv. Kreisſekr.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg vom 7.
Dezember v. Js., betreffend die Be
kämpfung der Maul und Klauen-
ſeuche im Regierungsbezirk Merſe-
burg, wird meine Bekanntmachung
vom 29. Februar d. Js., betreffend
die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche in Altranſtedt, Kreis
Merſeburg, folgendermaßen abge
ändert:

Dem ſchon beſtehenden Sperrbezirk
werden die Gehöft- Nr. 7 bis 21 der
Ortſchaft Altranſtedt angegliedert.

Merſeburg den 9. März 1912.
Der Königliche Landrat.

Walbe, Stellv. Kreisſekr.

BekannkmachuNachdem die eng h Klauen-

ſeuche im hieſigen Stadtbezirk wieder
erloſchen iſt, wird der Auftrieb von
Schweinen zu den hieſigen Wochen-

märkten wieder geſtattet.
Merſeburg, den 6. März 1912.
Die PolizeiVerwaltung.

eine ſolche Ausnahme nicht geſtattet werden.

Ortsftatut
betreffend

die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in der
Gemeinde Meuſchau im Kreiſe Merſeburg.

Auf Grund der S 12 und 15 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, be-
treffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften, und des Gemeindebeſchluſſes vom 8.
November 1911 wird für die Gemeinde Meuſchau folgendes Ortsſtatut
erlaſſen:

1. Verbotk, Wohngebäude an nicht regulierken Straßen zu errichken.
1

An Straßen und Straßenteilen, welche noch nicht in Gemäßheit der
baupolizeilichen Beſtimmungen für den öffentlichen Verkehr und den An-
bau fertig hergeſtellt und nicht mindeſtens mittels einer regulierten Straße
zugänglich ſind, dürfen Wohngebäude, welche nach dieſen Straßen einen
Ausgang erhalten ſollen, vorbehaltlich der Beſtimmungen des 8 2 nicht er-
richtet werden.

8 2.
Ausnahmen von dem Verbote des S 1 können von dem Gemeinde-

vorſtand unter den im S 18 enthaltenen Bedingungen vorbehaltlich der Er-
teilung der polizeilichen Bauerlaubnis geſtattet werden. Der Gemeinde
vorſtand iſt berechtigt, außer den im S 18 enthaltenen, weitergehende Be-
dingungen zu ſtellen. Dieſe bedürfen jedoch der Zuſtimmung des Kreisaus-
ſchuſſes zu Merſeburg. Ohne einen zwiſchen dem Gemeindevorſtande und
dem Bauunternehmer gerichtlich oder notariell abgeſchloſſenen Vertrag darf

Die Bauerlaubnis darf erſt
nach Vorlegung dieſes Vertrages erteilt werden.
2. Beſtimmungen über die Anlegung von Skraßen und die Aufbringung

der Koſten dafür:
F 3.

Bei der Anlegung einer neuen oder bei der Verlängerung einer ſchon
beſtehenden Straße, wenn ſie zur Bebauung beſtimmt iſt, ſowie beim An-
bau an ſchon vorhandenen bisher unbebauten Straßen und Straßenteilen
ſind von dem Unternehmer der neuen Anlage oder den angrenzenden Grund,
eigentümern, von letzteren ſobald ſie Gebäude an der neuen Straße er-
richten, die Koſten für Freilegung, Herſtellung des Planums, des Pflaſters
oder einer anderen dem Verkehr entſprechenden Befeſtigung des Straßen-
dammes und der Bürgerſteige, für Kanalbauten und ſonſtige Entwäſſe-
rungsanlagen, für Beleuchtungsvorrichtung, für Anſchlüſſe an Nebenſtraßen,
für Ueberfahrts- und Nebentrittsbrücken, ſowie für die fünfjährige Unter-
haltung aller dieſer Anlagen nach Maßgabe der folgenden Paragraphen
aufzubringen.

A. Anlage neuer Straßen durch die Gemeinde.
1. Verpflichtung der anliegenden Eigenkümer zur Erſtattung der Koſten

der Anlage.
8 4.

Führt die Gemeinde die im S 3 gedachten Anlagen ganz oder teil-
weiſe aus, ſo ſind die Eigentümer der angrenzenden Grundſtücke, ſobald ſie

auf letzteren Gebäude an der Straße errichten verpflichtet, der Gemeinde die
aufgewendeten Koſten nach Maßgabe der 88 5, 6 und 7 dieſes Statutes
zu erſtatten. Zu den Koſten der Freilegung gehören auch die Ausgaben
für den Erwerb des zu dem Straßendamme und den Bürgerſteigen erfor-
derlichen Grund und Bodens und für die Beſeitigung aller darauf befind-
lichen Hinderniſſe.

Die Koſten der Herſtellung von Promenaden, Baum- und anderen
Pflanzungen ſind den Anliegern nicht in Rechnung zu ſtellen.

Unterhaltungskoſten, welche innerhalb einer fünfjährigen Friſt nach
der Anlegung oder Verlängerung der Straßen bereits entſtanden ſind, hat
der Eigentümer zu erſtatten, für den Reſt der fünfjährigen Friſt aber zu
tragen.

2. Feſtſtellung, Verkeilung und Einziehung der Anlagekoſten.
5

Behufs Ermittelung der Beiträge der Anlieger ſind die Koſten der
Anlage der geſamten Straße oder des Straßenteils (88 3 und 4) zuſammen-
zurechnen.

Der Geſamtbetrag iſt ſodann nach Maßgabe der S8 6 und 7 auf dieEigentümer der anliegenden Grundſtücke ob Berhmmi der Lüngen mit

denen ſie an die Straße grenzen zu verteilen. Durch die Gemeindever-
tretung iſt ein endgültiger Beſchluß darüber zu faſſen, ob die ganze Stra-
ßenlänge oder andernfalls, welcher Straßenteil bei Ermittelung, Feſtſtellung
und Verteilung der Anlagekoſten als Einheit zu gelten hat und zur Be-

techn e iſt.
Dur emeindebeſchluß kann ferner beſtimmt werden, daß die Koffür einzelne bereits vollſtändig r r n

ſondert zuſammengerechnet und umgelegt werden ſollen, unbeſchadet der
hre de r d er e anderer, im urſprünglichen Plan

rgeſehener, aber noch rückſtändiger Leiſtungen. j inrie Weile ch ſ ger Leiſtungen. Als ſolche Einrichtungen

1. Freilegung und Herſtellung des Planums.
2. Herſtellung des Pflaſters und anderer dem Verkehr ent-

ſprechender Befeſtigungen des Straßendammes.
Herſtellung der Bürgerſteige.
Kanalbauten und ſonſtige Entwäſſerungsanlagen.

Die Beleuchtungseinrichtung.
Anſchlüſſe an Nebenſtraßen, ſowie Ueberfahrts- und Neben-
trittsbrücken.

i

S 6.
Bei dieſer Koſtenverteilung 5) ſind die Koſten jedem Grundſtücks-

eigentümer für die angrenzende Hälfte der Straßenbreite anzurechnen.
Sofern jemand jedoch an beiden Straßenſeiten baut, ſo fallen ihm ſelbſtver-
ſtändlich die Koſten der ganzen Straßenbreite zur Laſt. Wird die Straße
in mehr als 26 Meter Breite angelegt ſo können die angrenzenden Eigen-
tümer an jeder Seite nicht für mehr als 13 Meter der Straßenbreite zu
den Koſten herangezogen werden.

Sofern von einem Anlieger Land unentgeltlich an die Gemeinde ab-
getreten iſt, muß ſich der oder die zur Beitragszahlung Verpflichteten den
Wert dieſes Landes oder eines Teiles deſſelben auf ihren Koſtenanteil mit
verrechnen laſſen und der Gemeinde Entſchädigung dafür leiſten. Der Wert
wird von dem Gemeindevorſtand nach dem Durchſchnittspreiſe des zur
Straße gegen Entſchädigung erworbenen Landes, falls aber Land gegen
Entſchädigung überhaupt nicht erworben iſt, nach ſachverſtändigem Gut
achten feſtgeſetzt. Zu Gunſten desjenigen Anliegers, welcher Grundent-
ſchädigung nicht beanſprucht hat, iſt dieſer Wert von dem auf ihn ent-
fallenden Anteil an den Geſamtkoſten in Abrechnung zu bringen.

I

g 8.
Sobald im Falle des S 5 Abſ. 3 die betreffende Einrichtung vollſtändig

fertiggeſtellt iſt, ſind die Koſten von dem Gemeindevorſtande zu berechnen,
feſtzuſetzen und auf die angrenzenden Grundſtücke nach Maßgabe der Grund-
ſätze der 88 5 bis 7 zu verteilen.

Dieſe Berechnung iſt dem Verpflichteten 4) mit der Aufforderung
zur Zahlung zuzuſtellen.

s 9
Der Eigentümer eines Grundſtückes, auf welchem zur Zeit der An

legung der Straße oder des Straßenteiles bereits ein Gebäude vorhanden
war, hat einen Beitrag zu den in s 4 bis 8 gedachten Koſten nicht zu
leiſten. Ein ſolcher Beitrag iſt jedoch nach Maßgabe der Beſtimmungen
der S8 4 bis 8 zu entrichten, ſobald auf einem ſolchen Grundſtücke ein weite-
res oder neues Gebäude an der r hergeſtellt wird.

8 10.
Der Gemeindevorſtand iſt befugt, mit Rückſicht auf die Vermögens-

lage des Zahlungspflichtigen und gegen Beſtellung einer nach ſeiner end-
gültigen Beſtimmung ausreichenden Sicherheit, Ratenzahlung zu be-
willigen.
B. Anlage und Unterhaltung neuer, im Bebauungsplan oder ſonſt in ihren

Fluchklinien feſtgeſtellter Straßen durch Unkernehmer.
S 11.

Beabſichtigt ein Unternehmer eine der in 8 3 gedachten Anlagen bei
Anlegung einer neuen oder Verlängerung einer beſtehenden Straße, die in
den Bebauungsplan aufgenommen iſt oder für welche Fluchtlinien bereits
feſtgeſetzt ſind, auszuführen, ſo bedarf es hierzu, ar geſehen von der geſetzlich
feſtſtehenden Genehmigung der Polizeibehörde, der Genehmigung des Ge
meindevorſtandes. Dem Geſuche an den letzteren iſt in je drei Stücken bei
zufügen: ein Lageplan und ein Höhenplan, aus welchen Plänen erſichtlich
ſein müſſen:

Die in die Straße fallenden und die an dieſelbe angrenzenden Grund-
ſtücke bis auf 30 Meter Entfernung von den Straßenfluchtlinien ab, die Be
zichnungen der Grundſtücke nach dem Grundbuche, die Namen der Eigen-
tümer, der Anſchluß der herzuſtellenden Entwäſſerungsanlagen und det-
jenige an die bereits beſtehenden öffentlichen Anlagen dieſer Art, ſowie die
Beleuchtungseinrichtung.

Die Genehmigung kann vom Gemeindevorſtande aus Gründen des
öffentlichen Intereſſes verſagt werden; die Gründe ſind in dem Beſcheide
anzugeben.

S 12.
Die Bedingungen für die Straßenanlage, ſowie der Umfang der Ver

pflichtungen des Unternehmers ſind durch gerichtlichen oder notariellen Ver-
trag feſtzuſetzen. Dem Vertrage ſind die hier unter S 13 bis 15 folgenden
Bedingungen zu Grunde zu legen.

8 13.
Das zur Straßenanlage erforderliche Terrain iſt vor Beginn der Ar-

beiten an die Gemeinde ſchuld, laſten- und koſtenfrei zu Eigentum zu über
tragen. Die Unternehmer ſind verpflichtet, die Straßenanlagen innerhalb
einer ihnen zu beſtimmenden angemeſſenen Friſt zu vollenden, widrigenfalls
die nach Anſicht des Gemeindevorſtandes erforderlichen Aufwendungen und
Arbeiten von der Gemeinde bewirkt werden können.

Auf Antrag des Unternehmers erfolgt die Abnahme, wobei der Ge
meindevorſtand unter Zuziehung des zuſtändigen Landesbauamtes darüber
entſcheidet, ob die Herſtellung vertragsmäßig erfolgt iſt.

S 14.
Die Anlage etwaiger unterirdiſcher Entwäſſerungen, ſowie einer et

waigen Gasleitung oder elektriſchen Leitung wird in allen Fällen auf Koſten
des Unternehmers durch die Gemeinde ausgeführt.

5 15.
Die Unterhaltung der Straßen und der Straßenteile geht, ſofern nicht

ein anderes vereinbart iſt, mit deren Abnahme durch den Gemeindevorſtand
auf die Gemeinde über. Dagegen haben der oder die Unternehmer dieſe
Koſten für die nächſten fünf Jahre von der Abnahme ab der Gemeinde zu
erſtatten.
C. Anlage neuer im Bebauungsplan oder ſonſt in ihren Fluchtlinien noch

nicht ſeſtge re ger Straßen.
8 16.

Anträge auf Genehmigung von Straßenanlagen, welche weder im
Bebauungsplan noch ſonſt von den zuſtändigen Behörden in ihren Flucht-
linien feſtgeſtellt ſind, haben die Unternehmer an den Gemeindevorſtand zu
richten und Pläne in Gemäßheit der Miniſterialinſtruktion vom 28. Mai
1876 behufs Feſtſetzung der Fluchtlinien beizufügen. Auch iſt der Nachweis
zu führen, daß und in welcher Weiſe die Ausführung der Anlage geſichert iſt.

Vor endgültiger Feſtſtellung der Fluchtlinien in Gemäßheit des Ge-
ſetzes vom 2. Juli 1875 darf die Genehmigung zu der Ausführung von dem
Gemeindevorſtande nicht erteilt werden.

F 17.
Wird dieſe Genehmigung erteilt, ſo finden die Vorſchriften der 88 11

bis 15 dieſes Ortsſtatuts auf derartige Straßen Anwendung.
D. Anbau an vorhandenen, bisher unbebauten Straßen und Straßenkeilen.

18.Wird beabſichtigt, an ſchon vorhandenen Straßen und Straßenteilen,

welche bisher noch nicht bebaut ſind, Gebäude zu errichten, ſo iſt folgender-
maßen zu verfahren:

Für den vor Erteilung der Bauerlaubnis abzuſchließenden gerichtlichen
oder notariellen Vertrag ſind folgende Beſtimmungen maßgebend:

Das etwa zur Freilegung der Straße erforderliche Terrain iſt vor
Erteilung der Bauerlaubnis in der ganzen Frontlänge des Grundſtücks un-
entgeltlich an die Gemeinde abzutreten, ſchuld-, laſten- und koſtenfrei an die
Gemeinde aufzulaſſen und in die vorgeſchriebene Höhenlage zu bringen.

Soweit ſich das abzutretende Terrain im Eigentum eines Dritten
befindet, ſo daß der Anbauende dasſelbe an die Gemeinde nicht aufzulaſſen
vermag, hat der erſtere eine ihrer Höhe nach von dem Gemeindevorſtande zu
beſtimmende angemeſſene Sicherheit zu beſtellen, welche zur Erwerbung des
freizulegenden Terrains ausreichend iſt.

Außerdem hat der Anbauende für alle jene Unkoſten aufzukommen,
welche nach Abſchnitt A dieſes Statuts durch den Ausbau und durch die
fünfjährige Unterhaltung der Straße erwachſen und von dem angrenzenden
Eigentümer zu tragen ſind.

Bezüglich der Feſtſtellung, Verteilung und Einziehung der Koſten
kommen die S 5 bis 10 incl. zur Anwendung.

Ausnahmen von den in dieſen Paragraphen vorgeſchriebenen Bedin-
gungen ſind zuläſſig, ſofern Ortsvorſtand und Gemeindevertretung unter
Berückſichtigung der baupolizeilichen Beſtimmungen damit einverſtanden
Wer In dieſem Falle iſt die Genehmigung des Kreisausſchuſſes zuvor ein
zuholen.
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Der Kampf um den Südpol.

Der Südpol von Amundſen erreicht.
Stockholm, 9. März. Am 7. März wurde aus Hobart an

zwei norwegiſche Zeitungen telegraphiert: „Amundſen erreichte
den Südpol zwiſchen dem 14. und 17. Dezember 1911.“

Dieſe Depeſche hat ſich als zuverläſſig erwieſen. Die An-
nahme, daß Scott der Entdecker des Südpols ſei, oder daß
Scott und Amundſen den Pol erreicht hätten, wird zum min-
deſten bis jetzt durch keine ſichere Nachricht beſtätigt. Als Tat-
ſache kann zur Stunde nur gelten, daß der Norweger Roald E.
G. Amundſen Mitte Dezember den Südpol erreicht hat.

Amundſen iſt am 16. Juli 1872 in Borge i. Smaalenene
in Norwegen geboren. Schon 1897 bis 1899 nahm er an der
belgiſchen Südpolarexpedition de Gerlache teil. Sodann führte
er 1901 die erſte Gjogexpedition aus, unternahm 1903 1906
eine große Grönlandexpedition und rüſtete ſich 1910 zu einer
Nordpolfahrt. Aber plötzlich entſchied ſich Amundſen, dem das
Nanſenſchiff „Fram“ zur Verfügung geſtellt worden war, eine
Südpolarfahrt zu unternehmen. Jm Oktober 1911 fuhr die
„Fram“ von Buenos-Aires aus ins Südeismeer. Und im
Dezember hatte er bereits die norwegiſche Flagge am Südpol
gehißt!

So ſind nun zwei große Probleme des menſchlichen For-
ſchergeiſtes gelöſt: Nordpol und Südpol ſind entdeckt. Jahr-
zehntelang galt der Forſcherdrang dieſen erhabenen Zielen. Und
innerhalb zweier Jahre ſind beide erreicht. Daß dies gelang
das darf den Beurteiler unſerer Zeit mit Befriedigung und
Stolz erfüllen.

Es mag manchmal den Anſchein gehabt haben, als ſei ge-
rade nach der Entdeckung des Nordpols durch Peary im April
1909 der „Kampf um den Südpol“ vom Fieber ſportlichen
Eifers berührt worden. Das konnte ſich aber nur auf Aeußer-
lichkeiten beziehen, mit denen zudem die Polarforſcher ſelbſt
kaum etwas zu tun hatten. Wer den Mut, den Willen und die
Kraft hat, derartige ungeheure Anſtrengungen auf ſich zu neh-
men, wie ſie eine Fahrt in die Antarktis mit ſich bringt, der
muß von ernſtem, idealem Menſchengeiſte erfüllt ſein. Der
Tatendrang, der in einem Polarforſcher pulſt, kann nur höch
ſten Aufgaben gelten.

Amundſens Bericht.
London, 9. März. Am 10. Februar 1911 brachen wir aus

unſerm Winterquartier auf, um zunächſt eine Vorbereitungs-
expedition vorzunehmen. Wir legten drei Depots an, das erſte
auf dem 80., das zweite auf dem 81. und das dritte auf dem
82. Breitengrad. Bei dieſen Depots legten wir 2000 Kg. See
hundfleiſch und andere Lebensmittel für die Hunde nieder.
Nach der Errichtung dieſer Zwiſchenſtationen kehrten wir in
unſer Winterlager zurück. Die Reiſe ging ohne beſondere

Dienstag, den 12. März.
Zwiſchenfälle vor ſich. Das Wetter war günſtig. Nachdem wir
mit Ruhe den Winter abgewartet hatten und am 24. Auguſt
zum erſten Male wieder die Sonne ſchien, beſchloſſen wir, nach
dem Süden aufzubrechen. Unſere Expedition beſtand aus acht
Mann und 110 Hunden.

Furchtbare Schneeſtürme zwangen uns, den Vormarſch auf-
zugeben. Wir errichteten aus Schnee drei kleine Hütten, die
uns für einige Tage einen ſchützenden Aufenthalt gewährten.
Erfreulicherweiſe geſtalteten ſich die Witterungsverhältniſſe bald
wieder günſtiger, wir brachen wieder auf und befanden uns
am anderen Tage auf einer wundervollen ſpiegelglatten Eis-
fläche, die ſich als Gletſcher herausſtellte und von uns mit dem
Namen Teufelsgletſcher getauft wurde. Auf dieſem Gletſcher
bewegten wir uns drei Tage mit der größten Schnelligkeit vor-
wärts. Am 8. Dezember befanden wir uns nach unſerer Be
rechnung auf dem 88. Breitengrad zehn Minuten auf einem
Hochplateau und erreichten gegen Abend die ſüdlichſte von
Shackleton erreichte Stelle.

Am H. Dezbr. 1911 befand ſich die Expedition auf 88 Grad
39 Min. ſüdl. Breite. Bis zum 10. Dezember war ſie bis auf
88 Grad 56 Minuten vorgedrungen und hat am 10. Dezember
89 Grad 15 Minuten erreicht. Am Tag darauf. ſtand die Ex-
pedition bei 89 Grad 30 Minuten und am 13. Dezember bei
89 Grad 45 Minuten. Jetzt wußte Amundſen, daß er bereits
am Tage darauf ſich in unmittelbarer Nähe des Südpoles be-
finden müſſe. Dieſe ſichere Erwartung ſpannte die Kräfte der
Expedition bis aufs äußerſte an.

Am 14. Dezember hatte ſie das heißerſehnte Ziel erreicht.
Sie befand ſich auf einem weiten Hochplateau, wo ſich der Süd-
pol befinden mußte. Es herrſchte an dieſem Tage herrliches
klares Wetter bei einer Kälte von 23 Grad. Während der
ganzen Nacht wurde das Plateau in einer Ausdehnung von
18 Kilometern durchforſcht und am 15. Dezember nahm man
Meſſungen vor, um die Lage des Pols feſtzuſtellen. Die Meſ-
ſungen ergaben, daß ſich der Südpol auf einem Punkte von 89
Grad 55 Minuten befinden mußte. Die Expedition blieb dann
den ganzen 16. Dezember auf dieſem Punkte, um während
ganzer 24 Stunden alle nötigen Meſſungen vorzunehmen und
Beobachtungen anzuſtellen. Dabei hatte ſie herrlichen Son-
nenſchein, es waren alſo die günſtigſten Bedingungen für die
Beobachtungen gegeben. Die Stelle, wo ſich der Südpol be-
findet, wurde ſo genau als nur möglich feſtgelegt. Sie liegt
auf einer Fläche, die einen Umkreis von 8 Kilometer hat. Der
ſüdlichſte Punkt der Erde iſt von einer unendlich glatten Eis-
fläche umgeben. Dem Auge bietet ſich kein Ziel.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. März. Ein Revolverattentat ereignete ſich

geſtern während der Vorſtellung im hieſigen Apollotheater.

Eine 18jährige Modiſtin hatte während des zweiten Aktes der
Vorſtellung in einer Loge hinter ihrem früheren Liebhaber,
dem Referendar Dr. Richter, Platz genommen. Jhr aufgeregtes
Weſen fiel den Theaterbeſuchern, die in ihrer Nähe ſaßen, auf.
Das Mädchen hielt die Hände ängſtlich im Muff verborgen.
Unmittelbar nach Schluß des zweiten Aktes, als ſich Dr. Richter
erheben wollte, zog das Mädchen einen Revolver aus dem
Muff und feuerte auf ihren ehemaligen Liebhaber, der zuſam-
menbrach. Dem Mädchen wurde die Waffe entriſſen. Theater-
beſucher hielten es feſt, dann wurde es verhaftet. Der Refe-
rendar, dem die Kugel in den Rücken gedrungen war, wurde
in die Klinik gebracht. Jm Zuſchauerraum herrſchte große Auf-
regung, die ſich indes legte, als der Tatbeſtand bekannt ge-
worden war, ſo daß die Vorſtellung zu Ende geführt werden
konnte. Das Mädchen richtete, nachdem es den Schuß auf den
Referendar abgegeben hatte, die Waffe gegen ſich ſelbſt, doch
ſchlugen ihr Logenſchließer dieſe aus der Hand. Der Ver-
wundete hat einen Schuß in den Rücken erhalten. Ein anweſen-
der Arzt ſtellte feſt, daß die Kugel an der Wirbelſäule feſtſaß,
aber Lebensgefahr nicht beſteht. Die Kugel iſt heute entfernt
worden.

Weßmar, 9. März. Der Oberpfarrer Gantzer zu Wettin
iſt, wie amtlich gemeldet wird, zum Pfarrer in Weßmar, Di-
özeſe Schkeuditz, berufen und beſtätigt worden.

Jena, 9. März. Mitten in ſeiner Schaffenskraft und in
der Blüte ſeines Lebens ſtarb hier an Scharlach im 42. Le-
bensjahre der Nationalökonom Profeſſor Dr. jur, et rer. pol.
Robert Schachner. Er war hier der Nachfolger des bekannten
Kieler Nationalökonomen Harms. Prof. Dr. Schachner hat
viele Jahre in Japan, China und Auſtralien zugebracht, wo-
ſelbſt er ſich auch lange Zeit zu Studienzwecken als Arbeiter hat
beſchäftigen laſſen.

Lokales.

Merſeburg, 11. März.
Aus Afrikas Wildkammern. Den Vortrag, den Herr Dr.

A. Berger im vorigen Jahre hier gehalten, hat der Genannte
dieſer Tage auch in München zu Gehör gebracht, worüber die
„Münch. Neueſt.“ berichten: Zu dem Vortrag, der auf Ein-
ladung des Baieriſch. Jägervereins gehalten wurde, hatte ſich
ein zahlreiches Publikum, in erſter Reihe natürlich Nimrode,
an ihrer Spitze die Prinzen Leopold, Konrad und Alfons, ein-
gefunden, die dem von äußerſt gelungenen und projizierten
Lichtbildern unterſtützten Ausführungen des Redners mit leb-
haftem Jntereſſe folgten. Die Reiſe, die Dr. Berger in Be
gleitung des Majors Roth 1908-—1909 unternahm, führte von
Mombaſſa über Nairobi Kemia nach dem Laikipia-Plateau und
dem Baringoſee, Mount Elgen, Uganda an den Nil und von
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dort uoer Chartum wieder nach TFuropa zurück. Die Reiſenden

ſuchten hauptſächlich die großen Tierreſervoirs auf, die durch
die Maßnahmen der engliſchen und in jüngſter Zeit auch der

deutſchen Reichsregierung gegen die drohende Ausrottung des
afrikaniſchen Wildſtandes geſchützt werden. Mit Büchſe und
Kamera durchſtreiften ſie die Urwälder und großen afrikaniſchen
Steppen. Dr. Berger beſtrebte ſich, die Tiere möglichſt ſo auf-
zunehmen, wie ſie leben, und ſie in Gruppen im Bilde als Na
tururkunden feſtzuhalten, was ihm auch vortrefflich gelang.
Dieſe Aufnahmen waren häufig mit großen Schwierigkeiten

verbunden, galt es doch, die mitunter recht ſcheuen Tiere mit
der Kamera anzuſchleichen, ihre verborgenen Tränkeplätze auf
zuſuchen uſw., um ihr Bild zu erhalten. Manchmal war das
Photographieren auch mit Lebensgefahr verbunden, wie bei-
ſpielsweiſe die Aufnahme eines angeſchoſſenen weißen Nas-
horns des ſeltenen Breitmaulnashorns wobei Dr. Ber-
ger ſich bis auf wenige Meter nähern mußte, während Major
Roth ſchußbereit ihn ſicherte. Eine Reihe trefflicher Tiergrup-
penaufnahmen war das Ergebnis der intereſſanten Reiſe. Her-
den von Antilopen, Gnus, Zebras, eine Gruppe von etwa 300

Elefanten uſw. konnten im Bilde feſtgehalten werden.
Dienstag, den 12. März

Der
Vortragende verſtand in feſſlender Weiſe, von ſeinem Humor
gewürzt, die verſchiedenen Jagderlebniſſe, Begebenheiten mit
den Eingeborenen, den Kikujas, Wandorobbs, Sukks u. a., zu
ſchildern. Prächtige Bilder waren die fliegenden Flamingos,
die ſich wie eine rote Wolke über den Erdboden erhoben, die
weißen Seidenaffen, die um das Aas ſich ſtreitenden Geier,
erlegte Löwen und Büffel uſw. Lebhafter Beifall bedankte den
Redner am Schluſſe ſeines Vortrages.
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193 „Der Mann möchte Kiriak gern allein treffen. Sonſt ließeD e Beute des Geiers. er uns nicht allein ausreiten. Meinetwegen. JTch habe eine

Roman von Thyler de Saix. Jdee.“
Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph. „Welche?“

m Nachdruck verboten. „Das will ich Ihnen ſpäter ſagen. Jetzt wollen wir den alten
„Viola Prynno“, ergänzte Savage.
„Viola Prynno“, wiederholte Duncan. „Nun, ich will in

ihrem Jntereſſe arbeiten. Wenn die Geſchichte ſich als ein
Glückswurf ausweiſt, dann will ich auch meine Kommiſſion von
dem Geſchäfte haben, und keine allzu kleine. Aber ich werde
dabei rechtſchaffen handeln. Zuallererſt müſſen wir die Farm
hier kaufen.“

Dazu braucht man aber Geld.“
„Nicht ſo viel. Zuerſt muß ich mit dem alten Herrn Stein

reden, der zwanzig Meilen von hier wohnt. Wir können mor-
gen oder übermorgen hinreiten. Wann erwarten Sie dieſen
Moſchelles?“

„Nicht ſo raſch, es kann acht oder vierzehn Tage dauern. Es
iſt eine gehörige Entfernung zwiſchen hier und Kapſtadt, und
er kann nicht ſo ſchnell wie ich reiſen.“

Am nächſten Morgen begleiteten ſie Van Voorſt auf ſeiner
Runde um die Farm. Sie entfernten ſich nicht außer Seh-
weite vom Hauſe und Duncan beobachtete, daß Van Voorſt
immer den Horizont durchforſchte.

Als ſie damit fertig waren, ſagte Van Voorſt zu ihnen:
„Laſſen Sie ſich nicht durch mich ſtören, ich gehe jetzt ins Haus,
um ein paar Briefe zu ſchreiben. Wenn der Mann auftaucht,
dann werde ich ihn ſchon ſolange aufhalten, bis Sie wieder-
kommen.“

„Schön!“ ſagte Duncan. „Kommen Sie, Savage, wir wol-
len noch 'n bischen Luft ſchnappen.“

Sie wandten ihre Pferde und waren bald allein in der Oede.
Dann begann Duncan wieder.

meinte Duncan.

Peter Stein aufſuchen. Das iſt ein Ritt von ein paar Stunden.
Jch möchte ihn gerne wegen des Preiſes der Farm aushor-
chen. Er hat ſie an Van Voorſt nur vermietet. Wir müſſen
ſie kaufen. Da Van Voorſt nichts an der Beſitzung gelegen iſt,
wird er auch keine Schwierigkeiten machen, er kann auch ruhig
als Pächter auf dem Lande bleiben, ſolange es uns gehört.
Während des Reitens will ich aufpaſſen, ob wir blaue Thon-
erde antreffen. Jm Umkreiſe von fünf Meilen will ich den
Boden bei der Farm genau durchforſchen. Jeden Tag will
ich ein neues Stück vornehmen, und wenn es hier Diamanten
gibt, dann werde ich ſie finden. Jch verſtehe etwas von den
Anzeichen von Diamantenlagern.“

Sie ritten ſcharf nach Weſten zu. Nach etwa anderthalb-
ſtündigem Reiten bemerkten ſie, etwa fünf Meilen vor ſich,
zwiſchen einer Hügelkette, ein niedriges Gebäude.

Das Land vor ihnen wurde immer grüner und bekundete,
daß es nicht an Waſſer fehlte, und je weiter ſie ſich der Farm
näherten, deſto mehr merkten ſie Anzeichen von Wohlſtand.

„Das iſt etwas anderes wie Van Voorſts Sandhaufen“,
„Die Buren wiſſen ſich ſtets das beſte Land

auszuſuchen.“
Als ſie näher herankamen, ſahen ſie einen Mann auf der

Treppe vorm Hauſe ſitzen und ſeine Pfeife rauchen. Dieſe Per-
ſönlichkeit mit dem grauen Barte und der raſierten Oberlippe
hätte man für einen Zwillingsbruder des verſtorbenen Präſi-
denten Paul Krüger halten können, ſo ſehr glich er dieſem im
Aeußeren. Er rührte ſich nicht von der Stelle, auch nicht als
die beiden anhielten und die Zügel ihrer Pferde einem auf
das Geräuſch herbegekommenen Kaffern zum Halten gaben.

Duncan ging nach der Haustür und begrüßte den alten Mann
auf der Haustreppe auf Holländiſch.

Wie es ſchien, verſtand der alte Bur kein Engliſch und mach-
te auch nicht viele Worte auf Holländiſch. Aber wie Savage,
der in der Nähe ſtehen geblieben war, ſchien, war der Beſuch
ihm nicht unwillkommen und der Ausdruck ſeines breiten, et
was gefurchten Geſichtes ließ auf einen rechtſchaffenen, wenn
auch nicht gerade ſehr intelligenten Menſchen ſchließen.

Nachdem Duncan etwa fünf Minuten mit dem Farmer ge-
ſprochen hatte, ſagte er zu Savage, der kein Wort von ihrer
Unterhaltung verſtanden hatte: „Der alte Burſche iſt keiner von
den ſchlechteſten Leuten. Er ladet uns zum Sitzen ein. Dort
iſt noch eine Holzbank, wenn Sie ſich darauf ſetzen wollen,
während ich die Unterhaltung beſorge.“

Savage ſetzte ſich auf die Bank, und Duncan ſetzte die Un
terhaltung fort. Nach einer Weile brachte ein Diener Kaffee.
Nachdem der alte Farmer eine Taſſe getrunken hatte, wurde
er etwas geſprächiger. Sie ſchienen nach ihren Gebärden
zu urteilen, einen Handel abzuſchließen.

Nach einer reichlichen halben Stunde ſtand Dunrm an auf und
verabſchiedete ſich.

„Er wird verkaufen“, ſagte Duncan zu Savage, als ſie
wieder ihre Pferde beſtiegen. Sie warfen dem Kaffern noch
ein paar Geldſtücke zu, ſchwenkten die Hüte und ritten fort.

„Er will für fünfhundert bar verkaufen“, ſagte Duncan zu
Savage. „Es gehören fünf Meilen Land im Umkreiſe zur
Farm, und wenn ich Anzeichen finde, die der Mühe lohnen,
kann ich leich mic in Johannesburg das Geld ſchaffen.“

„Sind Sie auch ſicher, daß der Mann ſein Verſprechen, die
Farm zu verkaufen, halten wird?“ fragte Savage.

(Fortſetzung folgt.)

Druck und Verlag von Ru dolf Herne, Merſeburg. Für die Redaktion verantworſſich: Rudolf Heine.
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